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Mit HochsürstUch , Markgräflich - LadischtM gnädigstem privilkgi» ,

Rom , »sm 26 Merz .
Rom wird nach nnd nach aller seiner kostbare»

Mcrthümer , welche sonst die Ausländer zu Tausen¬
den anlocklen, beraub ! ; ft nahm man dieser Tagen
vom Pallast der Medicis Mi Statuen von Bronze
rmd lransporlirte sie nach Florenz . Die eine stellte
den Stlen vor mit einem Kind auf den Armen , die

zweite einen Herkules.
Madrit , vom ry Merz .

Nächstens wird ein pragmatisches Gesetz erscheinen
wodurch Gallonen, Brodericn und andre Zierrathen
der Kleidcrpracht verboten und die Zahl der zu hal¬
tenden Kutschen und Domestiken nach dem Rang
eines jeden bestimmt werken soll. Aus Scvilien ist
die Nachricht eingegangen, daß bei St . Marche ein
ordentliches Gefecht zwischen rzo Kontrebandiers nnd
den Bedienten der Pachten, die mit Dragonern und
Freiwilligen unterstützt worden, vorgesallen sei , wobei
die lezkern verrohren und 8 Dragoner und 2 andre
als Gefangne znrückgelaffen haben . Nach dem Tref¬
fen hielten die Kontrebandiers Kricgsrath über die
Gefangnen, von welchen sie die Dragoner zurückschick-
lcn und jedem 2 Brvke und Evicellen (40 französische
Sonss gaben. Der König hak auf die hievon erhalt -

ne Nachricht besohle », gegen die Ucbermuth dieser
Tollkühnen die schärfste Maßregeln zu nehmen . In
dem Haven von Cadix, Malaga und Coruuna ist in
den Monat Heu Jänner , Fcbr . und Merz eine beträcht¬
liche Anzahl von Schiffen , reich beladen , ans Süd¬
amerika angekommen . Gold , Silber , Cochenil¬
le , Indigo , Salseparcille, Cacao, Ta back u . d .
g. machten de» Haupttheil der Ladung aus .
Lines dieser Schiffe brachte auch - Arrobm

( sz Pfund ) von dem neue« Metall , welches

Platina hei- und daS in Europa immer noch

sehr selten ist , mit . Dieses Metall , welches in de»

Seifemverken von Choko in Peru zu Santa - Fe und

in Pokosi ziemlich häufig vorkömmt , wird im Sande

in der Gestalt von plattgedrückten Körnern gefunden
und ist einer schwärzlichten Silberfarbe , woher es die

Spanier Platina (bas kleine Silber ) nannten. Es

wurde von ieher verworfen , weil man dessen Mischung
mit dem Gold für eine schädliche Unreinigkeit hielt.
Man verlies sogar die Golbwäschereien , wo es zu

häufig vorkam und da in den damit eingestellten
Versuchen gesunden wurde , daß es sich leicht mir allen

Metallen Mische und derselben Gewicht ansehnlich ver¬

mehre , ft besorgte man , es dürfte das Gold damit

verfälscht werden und verbvth strenge dessen Ausfuhr
aus Amerika . Daher kömmt es , daß es immer in

Europa eine Seltenheit blieb. Die Chymie konnte

deswegen auch nur wenig Versuche damit anstellen ,
bis es einen Deutschen vom Adel, dem Herrn Baron von

Sickingender einer der geschicktesten Chymisten ist, glückte,
emegrö -screMenge davon zu erhalten . Durch seine Bemüh¬

ungen find dicEigcnschafteü dieses Metalls entdeckt und be¬

kannt geworden . Sie haben seitdem mehrere Uittersucmm-

gen veranlast und nun weis man , daß dir Platina
mit jedem Metalle sich leicht schmelzen , mw auch für

sich allein sich hämmern , und eben ft , wie Gold , zu
Stickereien , zu Knnstardeitcu , zu Werkzeugen und not

Eisen gemischt , Vas hiedurch dem Roste widerstehe ,

zu Brennspiegeln mit besonder» Voriheilcn sich a >:-

wenden käst. Wenn Spanien demnach das Vcrboth

der Ausfuhr aufhcbcn und dieses Metall , das in bei,

obzenanftken Bkrstwerkn ans den Halden in Häuft»
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als nnbrauchber verworfen liegt , benüzen und in
Handel ftzen will ; so öffnet sich dem Reiche von vie¬
ler Seite eine neue Quelle von Reichthümcrn .

Rom , vom 7 April .
Der Päbstliche hierzu bevollmächtigte Herr Caleppi

hat auf das neue eine Vergleichsunterhandlung wes¬
sen der Strittigkeiten zwischen dem Neapolitanischen
Hof und dem helligen Stuhl angcfangcn und man
hofft damit endlich zu dem Schlus zu kommen . Der
eigentliche Tag der Abreise Ihro Heiligkeit nach den
poutinischen Sümpfen ist nicht bekannt , ob es gleich
grwts ist , daß Sie be>chlo,sen haben , dahin zu gehen
und man glaubt , daß Sie noch Willens seien , nach
Caserta , oder wohl gar nach Neapolis sich zu bege¬
ben , um sich mit Ihro Sicilianischcn Majestäten seldst
zu unterreden . Man hat hier einige Briefe von
Genua erhalten , welche melden , daß mit einem aus
Marseille angckommnen Schiss die Nachricht eingegan ,
gen , es herrsche auf ber Insel Minorka eine gefähr¬
liche ansteckende Seuche , weshalben die Negierung von
Genua alle dienliche . Maasregeln ergriffen , um zu
verhindern , baß sie nicht etwa durch ankommenbe
Passagiers auch in den Staat Genua gebracht würbe .
Ein gleiches Habe auch der Rath von Marseille ge«
than und einen Arzt nach Porlmahon geschickt , um
die Art dieser Krankheit zu erforschen . Aus Deutsch ,
land und Toskana erhält unser Hof für den heil .
Stuhl noch immer sehr kritische Nachrichten , beson¬
ders in Betreff der Päbstl . Nuntien . Man sicht nur
zu viel voraus , baß sich wichtige Veränderungen ,
zum Nachtheil des heil . Stuhls , ereigne werden .

Haag , vom 17 April .
Die Stadt Amsterdam befindet fick) so eben in der¬

jenigen Lage , die bei unserer StaalsLankheit auf Le¬
ben oder Tod für eine oder die andere Parlhei ent¬
scheiden muß .

Wien , vom , 8 April .
Man zweifelt hier nun nicht mehr , daß jbcr Kaiser

grades Wegs über Brody nach Cherson * ) gehen
werde .

*) Die Stadt Cherson , wohin die Reise der Russi¬
schen Kaiscrmn , wie noch immer versichert wird , ge.
richtet ist , liegt in der kleinen Tarlarei am Dmeper ,
ungefähr 7 deutsche Meilen von dessen AnSsiusse in
das schwarze Meer , grad 8 Werste von der türkischen
Vestung Oczakow . Sie steht auf der Stelle , wo bis
dahin die Alexandrowsky - Schanze lag und ist erst
in den neuesten Zeiten angelegt worden , daher man
sie auf den ältern Karten und . in den ältern geogra¬
phischen Werken vergebens sucht . Denn den zosten
October 1778 . legte der Gcneralgouvemeur Hanuibal
den ersten Grundstein zu der neuen Stadt und Vr -

» »
stung . Sie ward mit fremden Einwohnern von allen
Nationen deftzt , dcncn man ansehnliche Freiheiten
bewilligte , so , daß sie sehr bald zunahm , zumal , da
die Lage zur Handlung sehr voriheühaft ist. 1782 .
entstand hier schon eine Englische Handelsgesellschaft ,deren vornehmste Gegenstände Hanf , Potasche und
Schifsbauholz sind . Im eben dem Jahr errichtetedie Kaiserin » ein Bankkomtoir , in welches sie zoo,oooRubel niederlegte . 178z . fclte sich die Zai ber Ein ,
wohncr , ohne die Truppen , schon ) auf 50 Taufend
belaufen , die Vestungswerke waren mit 800 Kanonen
besitzt und auf den Schifswerften Hatte man schonüber Zo Schiffe gebaut , worunter 7 von 66 Kano¬
nen und 20 Fregatten waren . Eigentlich Heist diese
Stadt Neu - Cherson , zum Unterschied von Alt - Cher¬
son in der Krimm , welches ehedcssen eine sehr blü¬
hende Stadt war , nachmals zxrstörl wurde und izt
gleichfalls wieder - hergestcllt ist. Den

'
Aufenthalt zu

Cherson sezt man auf 14 Tage und seine Zurückkunft
in der Hauptstadt , in die Mrtte des Brachmonals .

Aus Oesterreich , vom t 8 April .
Die von der Repudlick Polen angrbotcne Eskorte

durch Polen haben Se . K . K . Maj . verbeten . Erst
am 24sten dieses soll dir Russische Kaiserin » von Kiow
aufbrcchen und die weitre Reise nach Cherson fortse¬
tzen. Es Heißt , gejagte Monarchmn werde in ihren
weiten Staaten das phystokrarische Sistem gleichfals
annehmen und das Steuer - RegulicungSgeschäst nach
dem Ocsterreichischen einsühreu . Man sagt daher ,
dir hier an diesem Geschäft noch arbeitenden Civil -
Ingenieurs würden , wenn dasselbe hier Landes gccn ,
digt ist , Pässe erhalten , um in Ausland bei der
Grundabmcssung zu arbeiten .

Aus dem Brandenburgis . , vom ty April .
Es giebt bei der Wahl einer Aebtißinn von Qued¬

linburg Schwierigkeiten , die man nicht vermuthet
Hatte . Die Prinzeßinn Amalia von Prenssen , hatte
sich zur Kosdjutorinn die Kronprinzeßinn Albertine So .
phie von Schweden wählen lassen und diese scheint ihr
auch in der That zu suceediren ; es ist aber noch un¬
gewiß , sb diese Succesiou Platz finden werde . Die
Statuten der Fundalion diefts Klosters enthalten aus¬
drücklich , daß nur eine deutsche Prinzeßinn zu einer
Aedtlßilm wahlfähig sei ; sollte man aber eine Dispen ,
sation von diesem Fundamentalgesetz zu Gunsten der
Prinzeßinn von Schweden erhalten ; so müßten Ihro
König !. Hoheit wenigstens ihr Vaterland verlassen ,
kenn es ist unbezweifelt , daß eine Aebtißinn von
Quedlinburg nothwendig ihren Aufenthalt in den
Staaten des Königs von Prenssen nehmen muß ,
weil sie darin « die reichen Einkünfte der Abtei verzeh¬
ren muß .
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Londen , vom 19 April .

Auf dem Landsitz des Herzogs -von Richmond , wird
' im Anfang nächsier Wocke auf feiner Privatschaubühnr

dasLustfpi . l : Dks WS/ w lcep Kim . ausgeführt
werden . Die Personen , welche agircn, sind insge-
sammk vom Adel, die es zum Vergnügen thun. Der
Herzog hat 150 vornehme Zuschauer dazu eingeladen
und es Heist , der Prinz von Wallis werde gcgeiuvär «
tig seyn . Lord North , der Schaden an den Augeu
hat und .beinahe blind ist, badet sich in der See , ob
er vielleicht wieder sehend werden möchte. Er ist sehr
schwach und kränklich ; allein die Aerzte hoffen, Haß
ihm das Seewaffer heilsam seyn werde. Er ist erst
5z Jahr alt. In der CalcuNa Zeitung liest man ei¬
ne Begebenheit, welche beweist, daß das Feuer , wie
man sonst allgemein glaubte , nicht immer ein sichres
Verwahrungs- und Abschreckungsmittel gegen die wil¬
den reisenden Thiere sey . Ein kleines Fahrzeug , wel¬
ches von Ganjam nach Calcutta gierig , war durch wi¬
drige Winde lange aufgchalten worden und die Pro¬
vision war verzehrt. Wan legte in dieser Noch an
einer kleinen Insel an, um dort Erfrischungen und
Lebensmittel zu suchen . Sechs Europäer stiegen ans
Land und gierigen weiter in die Insel hinein. Die
Nacht überfiel sie, als sie noch weit von dem Ufer und
ihrem Schiff entfernt waren und da sie eine verfall ne
Pagode antrafen , beschlossen sie/ die Nacht über da¬
rinn zu bleiben . Sie zündeten ein starkes Feuer an
und losten , wer während die andern schliefen , Wache
halten sollte . Die übrigen 5 waren ruhig ^ingeschla-
fcn , als ein hungriger Ticger mitten durch die Glut
auf den Wächter zu sprang und durchs Feuer mit
ihm wieder davon eilte . Mau fand am andern Tag
in der Nähe von diesem Unglücklichen die abgeneigten
Lendenbeine und noch einige Knochen, dir halb abge¬
zehrt waren . Zu Almvick wurde an vorigem Mitt¬
woch ein Ochs geschlachtet , dessen vier Nierthcile 152 .
Stein 8 Pfund, der Talg 19 Stein , überhaupt ek>8
Stein 8 Pf . wogen, den Stein zu 14 Pfund gerech¬
net zusammen azüo Pfund.

Wien , vom 2i April .
Die Ankunft ihrer König !. Hoheiten der jungen

Erzherzogen von Toskana ist so gewis, daß Se . Kai¬
ser ! . Majestät vor Höchstdero Abreise verfchiebne Per¬
sonen zu ihrer Aufwartung angenommen haben . Wir
hoffen sie längstens bis in den Monat September zu
besitzen. Das Publikum ist inzwischen sehr erstaunt ,
daß es nichts zuverläsiges mehr von der Vermählung
des Prinzen von Sachsen mit ihrer ältsten Schwester
reden hört , die man jedoch für ganz sicher und nahe
bevorstehend angegeben hatte . Nach den Veränderun¬
gen/ welche mit unfern ; Nedonleiisaal vorgenommeu

werden , wird demselben an Geschmack und Pracht
nichts gleich kommen. Je mehr unser gnädigster
Souverain auf die Ausführung des phisiokralifchen
Systems dringt , desto mehr finden sich Schriftsteller
sowohl vaterländische als ausländische , welche dagegen
schreiben. Die Justiz einer gewissen Provinz hatte ,
um die Kosten zu crspahren , die zum Schiffszug ver-
urthcilte Verbrecher mit ihren schweren Ketten bela-
deiy zu Fus hiehcr bringen lassen , anstatt daß solche
sonsten aus andern mit Wagen hierher transportirt
werden ; allein viele davon starben unterwegs/ oder
wurden wenigstens krank . Manche von denew Ver¬
brechern in unser» Cassamatten machen sich die Tole¬
ranz zu nutz , Katholicken werden Protestantisch / und
Protestanten Katholisch ; allein ihre Absicht dabei ist
wohl die , damit sie während der Zeit ihres Unterrichts
des Tags einige Stunden von der Arbeit frei sind .

Paris , vom 22 April .
Die Reise der Königiim nach Brüssel ist noch nicht

so ganz gewiß ; dagegen weis man , daß der ältste
Herr Bruder des Mnigs gegen den izten Juny nach
Eherburg abrcisen werde , um daselbst die Hauptsäulen
zum Hafen versenken zu sehen. Des Herrn Kardinals
-vonRohan Hochsürstl . Ennnenz werden nach Paris kom¬
men, und dann nach Dero Bislhum Strasburg zu-
rückkchrcn. Wenn einem hier umlaufenden Gerücht
zu krauen ist , so dürfte das neue Sistem , weffcnthal-
ben die Notablen eigentlich find zusammen berufen
worden , gänzlich aufgegcben und an dessen Statt ein
neues Anlehn von 80 Millionen eröffnet , auch ein
Zter Zwanzigster auf immer cingesührt werden. Man
glaubt , daß dieses Hilfsmittel zu den gegenwärtigen
Bedürfnissen hinlänglich seyn werde.

Köln , vom 2Ü April .
ZuverläKrgen Berichten ans Brest und Rochefort

zufolge , sind in diesen beiden Häven die Befehle ein «
getroffen , nach Toulon eine beträchtliche Anzahl Ka¬
nonen abzuscnden. Hieraus wollen einige vermnthen ,
daß in dem Haveu zu Toulon ein Geschwader ausgc,
rüstet werden -dürste , dessen Bestimmung nichts weni¬
ger sei , als die nach dem mittelländischen Meer segeln
sollende rusische Flotte im Aug zu halten.

Fortsetzung, über die tpürde de« Generalstatt --
halters der vereinigten Niederlanden .

Siehe No . 50 dieser Blätter .
Der Generalsiatthalter das Recht , nach seinem

Belieben den Sitzungen der Gcneralstaaten und ihren
Konferenzen bcizuwohnen. Ans feine Empfehlung
werden alle Ltaatsministrr , Botschafter , Gesandten
von den Gencralstaaten erwählt , wobei sein Eirißus
immer der große ist. Er sitzt in dem Staatsrath ,
wie auch in dem Gerichtshof von Holland vor und



c 250 -
überhaupt allen obersten Gen'

chtsst
'cllen in allen sieben

Provinzen , so wie überhaupt sein Name , an der
Epstzc aller Befehle , Verordnungen , Gesetze , die im
Namen des Souveräns herauükommen , zu stehen
Weg ! . Unter feiner Gerichtsbarkeit stehen fast alle
Universitäten des Staats und sowohl zu Land , als
zur See hängt das Meiste von seiner Entscheidung
ad , obgleich fast in jeder Porvinz , unter einem an¬
dern Namen , da er in jeder derselben ein Bestand -
theil des Souverains ausmacht und doch zugleich
auch Privatämter , wie z. B . das Amt eines Obrist¬
jägermeisters in Holland und Geldern vertritt ; wobei
das Merkwürdigste darinn besteht , daß so , wie mau
zwischen den Ländern einen ganz ungewöhnlichen , we¬
sentlichen Unterschied bei dieser Rcpubtick machen mus,
ra jede aus diesen sieben Provinzen einen von den an¬
dern ganz unabhängigen Staat ausmacht , aus des-
1m Vereinigung , mit den andern sechs Staaten ein
ganz neuer , allgemeiner Staat entsteht , man eben¬
falls einen ganz ähnlichen Unterschied in Rücksicht auf
den Gcneralcrbstatthalter mache» müsse ; indem er ei¬
ne ganz andre Person , in Rücksicht auf das Allgemei¬
ne aller sieben vereinigten Staaten und wieder eine
andre , in jeder einzelnen Provinz verstellt. In der
Provinz Geldern ist er ein Bestandlheil der souverainen
Herrschaft , weil er ein Mitglied der dortigen Ritter¬
schaft ist und zwar das vorzüglichste Mitglied. Er
entscheidet dort die Strciligkeüen , die sich zwischen den
verschiednen Ständen etwa ereignen und hat das Recht ,
alle Staatsämter und Bedienungen in dieser Provinz
zu besetzen.

(Die Fortsetzung folgt )
Vermischte Nachrichten .

Venedig rüstet sich zu Wasser und zu Land mit
ausserordentlicher Thätigkeit. Vielleicht gelingt es die¬
ser Republik, den Türken wieder einen Thcil der
kostbaren Besitzungen , als Cypern , Candia rc . abzuneh¬
men , die sie in den letzkern Jahrhunderten vcrlohren
hat.

Zu Zakarsla m dem Kirchenstatt hat stch , nach der
tzrzehlung eines .italienischen Zeitung? biatts , folgende
Mordgeschichte ereignet. Anna Maria Martini , c >» e
Jungfer von 18 Jahren , traf , da sie sich nach der
Kirche begeben wollte , unterwegs einen junge» Men¬
schen an , der in sie verliebt und voller Bosheit war ,
sich in seiner Liebe nicht erhört zu sehen. Er fragte
st« mit Heftigkeit , waS sie für Urjäch hätte , daß sie
Sch weigerte , ihn zu lieben ; sie anüvsrkeie , sie wolle
wegen seiner schlechten Aufführung und weil sie ge¬
hört , daß er seine » eignen Vater umbringen wollen ,
nichts mir ihm zu schaffen haben . Hier gerieth er in
Wnlh , zog einen unter dem Mantel verborgnen Pal¬

lasch hervor , hieb damit der Unglücklichen in einem
Hieb den Kopf ab und entfloh. Die abgelegne Stra¬
ft und der schnelle Tod des unglücklichen Schlachtop-
ftrs , welches nicht um Hilfe schreien konnte , begün¬
stigten seine Flucht. Mau schöpfte aber doch . da die
That bekannt worden , Verdacht gegen ihn «nd war
so glücklich , stch seiner nach einige» Lägen in einem
Wald zu bemächtigen . Gleich bei dem ersten Verhör
gestand er sein Verbrechen «nd erwartet nun seine
Straft .

Bei dem Kaisers. Rerchshofrath zu Wien ist aber¬
mals ein neuer Eingriff der päbstlichen Nuntiatur zu
München in die Gerechtsame des rechkmästgen Metro¬
politen bekannt geworden . Der Fall ist kürzlich die¬
ser : Ein Bauernbnrsche im Herzogthum Berg kam
zu einem bemittelten Bauernmädchen und stellte ihr
die hinterlistige Frage : Gelt , wir sind ein Paar ?
„ O ja , erwredcrte das Mädchen lachend , ich bin
dein und du bist mein. « Der Pnrsche hatte hiezu ei¬
nige Zeugen und wollte nun aus diesen Worten ein
rechrmäsigcs Ehcversprechen behaupten . . 'Er ward
aber sowohl von dem Vikariatsgericht, als von dem
Churköllnischcn Consistorinm abgewiesen. Er appelllrte
dessenungeachtet an die Nuntiatur zu München , die
auch sogleich den AppellalionSprozes erkannte. Hier,
über haben Se . Churfürstl. Durchlaucht von Kölln
bereits ihre gerechten Beschwerden angebracht.

Die verwittibte Fürstinn von Lippe - Bückeburg hat
die Reuter wieder in Dienst genommen und sie haben
die Wache auf dem Schloß. Vor dem Schloß ist
Bürgerwache. In einigen Häusern , deren Besitzer
man für Heßischgefinnt gehalten , sind die Fenster ein-
geschlagen worden . Der Fähndrich von Wmdt , der
mit aufdcm Wiihrlmsiein steht , soll von demBisthoff von
Osnabrückzum Lieutnant ernannt worden styn . Der zum
Cvadjutor von Main ; erwählte Freiherr von Dalberg,
hat erst im vorigen Jahr in eine» Abhandlung über
die Verhältnisse zwischen Moral und Staalskunst fol¬
gende vortrcstiche Gesinnungen gcätiffcrk : »Wohl dem
Staatsmann , der im Denken und Handeln feine
Staatskunsi nach Grundsätzen der allgemeinen Moral
emrichtct. Der mit rechtmäßigen Gränzcn des Staats
vergnügt , standhaft - gegen Unrecht , fern von Arglist
und Drohungen , billig gegen Freunde , eifrig für
Freiheit und Eigcnthum, Vater des Volks und Got¬
tes - und Tugendverehrer ist ! Dieser Staatsmann ist
v

'
ekcicht so gros als der Sieger , gewiß grösser als

der Eroberer! macht ihn die Vorsehung zum Werk¬
zeug eines mächtigen Monarchen , so ist unser Zeital¬
ter zum Guten so reif , daß er vielleicht Epoche ma¬
chen , den Ton augeben «nd Nachfolger jknden kann . «*
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